
Besprechungen

tolgen die Kapıtel „Dıdaktik der Gemeindekate- „katechetische Theologie“ 88{f.) wuünschens-
chese“ (57—1 16) un „Mitarbeıter 1ın den ateche- wert? Oder 1st S1e nıcht ebenso überflüssig un!
tischen Diensten der Gemeiunde“ (117-154). Im gefährlıch WI1€ dıe „Verkündigungstheologie“ VOr
abschliefßenden Kapıtel „Katechetische Hand- 50 Jahren? Ist dıe Beschreibung der Famiaıulie
lungsfelder 5-2 werden ann VOTr allem zutreffend? Ist heute nıcht die Kerntamliulie wıeder
Familıie, Kındergarten, Sakramentenkatechese 1ın eine „dısperse und mobile Gro{fßfamilie“ (Elisa-
mıt Kındern, Jugendarbeit, theologische Erwach- beth Pfeil) reintegriert? Hıer sınd die utoren
senenbildung Jjeweıls dem Aspekt der Kate- nıcht autf der Höhe der tamılıensoziologischen
chese besprochen. Forschung. Was das Verhältnis VO  — kiırchlicher

Besonders DOSItIV 1st der weiıte Katechesebe- Jugendarbeıit ZUuUr Katechese angeht, annn INan der
oriff werten, der ann 1n der Deftinition gıipfelt: Idee VO „pluralen Handlungsfeld Jugendarbeıt“
„Dıie gemeiınsame katechetische Berufung der zustimmen. Abzulehnen ware die Folge-
Christen besteht darın, als Menschen leben, LUNg, dafß dıe kırchliche Jugendarbeıt eine eigent-
denen und MI1t denen Menschen 1m Glauben lıche Katechese treiben hätte. Da s1e eine
Jesus Christus (ın der Übernahme seıner Lebens- „katechetische Dımension“ hat, wurde in der
gestalt und in der Annahme seınes Lebensgeistes) innerkirchlichen Jugenddebatte immer testgehal-
leben lernen können“ (76) Dadurch wırd auch te  5 Es wurde aber immer Wert auf eıne eigentli-
die Überakzentuierung der kognitiven Elemente che Gemeindekatechese für Junge Menschen gC-
In der Katechese („Glaubenswissen“) überwun- legt. Darüber tindet sıch in diesem Handbuch
den un zugleich Katechese 1Ns Leben, also leider nıchts. Unrichtig 1St endliıch die ede VO
ihren Ansätzen, Bedingungen, Zielen zurückge- „Synodenpapıleren“ (Z7 und fters) Nach dem
bunden Gut sınd auch jeweıls die praktischen nde der Würzburger Synode (1975) o1bt 065 NUur

Hınweıse, etwa ZUuUr christlichen Sonntagskultur och Beschlüsse un: Arbeıtspapiere. Insgesamt:
1761 82), und die graphischen Skizzen, dıe den Eın anregendes Buch, gerade auch für Erwachse-
Gedankengang verdeutlichen. N! dıe ın der Gemeindekatechese miıtarbeıiten

Folgende Fragen waren tellen Ist eıne wollen. Bleistein S

Pastoral

KNOBLOCH, Stefan: Missionarıische Gemeindebil- schen Mıssıon generale ZUT Miılıeu-, Gebiets-
dung. Zu Geschichte und Zukunft der Volksmis- un Sımultanmıissıon, ıhre Träger (Miıssıonskon-
S10N. Passau: Universitätsverlag 1986 TT ferenz seıit 1912; Seelsorgeamt) und Organısa-
(Schriften der Universıität Passau. Reıhe Katholıi- tionstormen (Mıssıonspläne, Missionspredigt).
sche Theologie. 6 Kart. 36,— Im kritischen Rückblick auf die ıhrer Praxıs
Kernaufgabe praktischer Theologıe 1sSt krıitische iınnewohnende Theorie SOWI1e aut praktisch-theo-
Begleitung kirchlicher Praxıs. Diese Aufgabe logische nsätze entwickelt der Vertasser Krıte-
übernimmt Stefan Knobloch OFMCap für den rıen für die zukünftige Gestalt VO  = „Volksmis-
Praxısbereich Volksmission. Er bringt dafür S1ION. die sıch ZUrTr Mıssıon des Volkes weıterent-
überaus günstige Voraussetzungen mıt Als wıckeln wırd Dabeı vermeıdet „pastorale Bıl-
ständıger Reterent 1mM Passauer Seelsorgeamt derstürmereı“: Bisherige Erfahrungen werden
pragt seıt 19797 dıe Entwicklung dieses Praxıs- durch eCUC Sıchtweisen bereichert. In sıeben Leıt-
teldes. In seıner methodisch klar gegliederten, lınıen ckızzıiert Knobloch den Weg 7Dr „M1SS10-
sprachlich pragnanten Habilitationsschriuft narıschen Gemeindebildung“ (185—198): VO

(Wıen zeichnet Knobloch zunächst dıe 70jährıige Gemeıindeorganıisatıon Ekklesiogenese, VO  ;

Geschichte der Volksmission 1mM deutschsprachı- Integration Partızıpation, VO  e} struktur-
SCH Raum, onkret 1n der 10zese Passau, ihre prozefßorientierter Gemeıinde, VO diözesan-
Weiterentwicklung Einfluß der franzÖs1- zentral gesStEUELET subsidiär geförderter (ze-
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meindeentwicklung, VOon klerikaler Glaubens- Zzu können. Gesucht sınd Leute, die sıch nNıCc
vermittlung gemeindekatechetischen Kon- hinter den formalisierten Gebärden des Glaubens
ZCPL, VO betreuendem Glaubensimport und der Missıon verstecken, sondern bereit sind,
Mystagogıie und Glaubensvergewisserung ihre Person vor-kommen D lassen. Gesucht sınd
P Glaubenserstbegründung, Zur Basısevangeli- Iso zuerst Hauptamtliche, die 1mM Grunde nıchts
sıerung. anderes als bisher, ber alles anders als

Besonders anregend sınd Knoblochs Konse- bıisher machen“ Gesucht sınd Frauen und
quCnhzen für den TIyp un die Kompetenz Manner, die mıt iıhrer mystagogischen Kompe-
künftiger Missıonare. „Gesucht sınd Miıssıonare, tenz ZU „Kırchenschatz“ werden, weıl S1C
dıe Zuerst sıch selbst und ıhre Glaubens- un: tahig sınd, den bislang ungehobenen Kırchen-
Lebensgeschichte reflektiert haben Gesucht schatz der leinen Leute, ihrer Begabungen und
sınd Leute, dıe ın ıhrer Ausbildung ıne hohe iıhrer einmalıgen HI Schrift (sottes Geschichte
Identität mMiıt sıch selbst haben, dıe sı1e miı1t ıhnen heben Haas
befähigt, glaubwürdig Zeugen des Glaubens seın

DIESEM EFT

JOHANNES JOACHIM DEGENHARDT, Erzbischot Paderborn, beschreibt und analysıert dıie heutige
Krise der Glaubensvermittlung, die selbst eine Wirkung der allgemeinen Glaubenskrise ISt Sıe könne

überwunden werden durch eine Verdeutlichung des Anspruchs des Glaubens und VO allem durch
das persönliche Zeugnis der Christen.

Welche Bedeutung kommt dem Glauben tür die Lösung normatıver Probleme sıttlıch richtigen
Handelns zu? JOSEF FUCHS, Protessor der Moraltheologie A der Päpstlichen Universıität Gregorijana in
Rom, erOrtert diese zentrale Frage einer christlichen Ethik aIin Problem der Verfügung ber mensch-
lıches Leben

DDIETHER KRYWALSKI, Oberstudiendirektor 1 München, macht anhand einer Reihe on Beispielen
deutlich, WI1C tremd das Mittelalter dem modernen Menschen 1St. [)as Wıssen diese Andersartigkeit
macht jedoch möglıch, ine VETrBANKCNC Wirklichkeit als Modell 7 ertahren und die historische
Bedingtheit jeder Epoche Zu ertassen.

Die andwirtschaftlichen Kollektivsiedlungen Israels, die Kıbbutzim, verloren in der Vergangenheit
politisches Prestige, dafß häufig VOn einer Krise die Rede WAar,; (CHRISTIANF BUscCH-LÜTY, Professorin

der Fakaultät für Sozialwissenschaften der Universität der Bundeswehr iM München, weist auf
Entwicklungen 1n, die eine >  ch WIeE dauerhafte Lebenskraft der Kibbutzim bezeugen,

Jie schon geit diskutierte NMCUC Weltinformationsordnung, die VOT allem Ländern der
rıtten elt verlangt WIr|  d| iSt durch die Krise der UNESCO 1 den Hintergrund geLreLicN, aber nıcht

der Tagesordnung verschwunden, DAUL. ROTH berichtet ber den Stand der Diskussion, VOT allem
bei der Weltunion der katholischen Presse (U
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